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Die Termini „Klimaflüchtlinge“ und „Klimaflucht“ gelangen seit geraumer Zeit verstärkt ins öffentliche 

Bewusstsein. Phänomene wie etwa Meeresspiegelanstieg, Wüstenbildung, Artensterben oder Auftauen 

von Permafrostböden sind als negative Folgen der globalen Temperaturerhöhung empirisch nachweisbar. 

Millionen von Menschen werden dadurch künftig zur Flucht gezwungen – auch nach Europa. Wie viele von 

den weltweit rund 70 Mio. Flüchtlingen (UNHCR 2017) als Klimaflüchtlinge betrachtet werden können, ist 

derzeit aufgrund unklarer Rechtslage und fehlendem Anerkennungsstatus äußerst schwierig zu erfassen. 

So vielfältig wie bestehende Definitionen von klimabedingten Fluchtursachen und Wanderungsdynamiken 

sind, erscheinen auch die prognostizierten Zahlen künftiger Szenarien bzw. die Anzahl bisheriger 

Migrationsbewegungen aufgrund ökologischer Ursachen (Klimawandel, Umweltveränderungen und 

Naturkatastrophen). Das vorliegende Informationspapier basiert auf dem IUFE-Artikel „Klimawandel, 

Umweltveränderungen und Migration: Eine Übersicht aktueller Entwicklungen rund um den Globus“ 

(Leregger 2015) und versucht sich dem umfangreichen Themenkomplex „Klimawandel und Migration“ 

überblicksartig anzunähern.  

 

Globale Migrationsdynamiken aufgrund der Klimawandelfolgen 

 

Laut Hummel (2013) beziffert Myers (2002) die Zahl jener Menschen, die aufgrund des Risikos von Dürren 

und anderen Klimawandelfolgen bis zum Jahr 2050 migrieren auf 200 Millionen. Laut Stern (2007) werden 
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Abbildung 1: Globale Migrationsdynamiken aufgrund der Klimawandelfolgen (nach Hummel 2013) 
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es bis 2050 rund 150 bis 200 Millionen Klimaflüchtlinge sein, die ihren Wohnort dauerhaft verlassen 

müssen. Christian Aid (2007) prognostiziert insgesamt 700 Millionen Flüchtlinge aufgrund der negativen 

Folgen des Klimawandels bis 2050. Im Jahr 2007 schätzt UN-Framework Convention on Climate Change 

(UNFCCC) bis zum Jahr 2010 die Anzahl der umweltbedingten Migration von Menschen auf 50 Millionen. 

Das Global Humanitarian Forum (2009) beziffert die Zahl der Klimaflüchtlinge bis 2030 auf 78 Millionen (vgl. 

Hummel 2013).  

Herausforderungen bei den prognostizierten Szenarien 

Die Abweichungen bei den Szenario-Berechnungen haben laut Hummel (2013) mehrere Gründe. Dazu 

zählen insbesondere die nur schwer ermittelbaren Ursache-Wirkungs-Zusammenhänge zwischen 

Klimawandel, Umweltveränderungen und Migrationsdynamiken. Des Weiteren existieren 

unterschiedlichste Begriffsbestimmungen (z.B. environmental migrants, climate induced migration, 

environmental refugees). Ebenso basieren die Prognosen teils auf dürftiger Datenlage bzw. auf 

unterschiedlichen Quellen und Erhebungsmethoden. Zudem fehlt die völkerrechtliche Anerkennung von 

klimabedingten Fluchtursachen, etwa in der Genfer Flüchtlingskonvention.  

Negative Klimawandelfolgen sowie Umweltveränderungen sind selten die alleinigen Auslöser für Migration. 

In diesem Zusammenhang müssen stets sozio-ökonomische Faktoren kontextabhängig in die Betrachtung 

einbezogen werden. Demnach wird schnell klar, dass umwelt- und klimabedingte Wanderungsbewegungen 

in der Regel komplexe und multikausale Phänomene darstellen und oftmals nur schwer bzw. unmöglich 

isoliert auszumachen sind.  

Betroffene Staaten rund um den Globus (Auswahl) 

Migration (temporär/permanent bzw. freiwillig/gezwungen) ist in Abhängigkeit von sozialem, 

ökonomischem und kulturellem Kapital in vielen Weltregionen als Anpassungsstrategie (Adaption) auf 

negative Klimawandelfolgen und Umweltveränderungen zu beobachten. Im Gegensatz zur 

interkontinentalen Migration, bewegt sich der Großteil der betroffenen Personen dabei innerhalb von 

Staaten (Binnenflucht). Zu den betroffenen Staaten, in den bereits jetzt schon bzw. künftig verstärkt 

klimabedingte Wanderungsbewegungen stattfinden werden, zählen beispielsweise (vgl. Leregger 2015): 

 PAZIFIK: Carteret Inseln, Kiribati, Tuvalu 

 AFRIKA: Äthiopien, Mali, Senegal 

 ASIEN: Bangladesch, Indonesien, Malediven, Myanmar, Pakistan, Philippinen, Thailand, Vietnam 

Ein weiterer Aspekt in diesem Kontext ist das steigende Sicherheitsrisiko, welches der Klimawandel 

darstellt. So werden beispielsweise die kriegerischen Auseinandersetzungen seit dem Jahr 2003 in Darfur 

im Westsudan als erster Klimakrieg bezeichnet (Feichtinger 2011). Der Klimawandel zählt zu einem der 

Auslöser des Arabischen Frühlings, welcher ab 2010 in Ländern Nordafrikas und des Nahen Ostens stattfand 

(Konrad Adenauer Stiftung 2013). Dem Bürgerkrieg in Syrien, der 2011 ausbrach, ging eine jahrelange 

Dürreperiode in Folge der Temperaturerhöhung vorher (Kelley et al. 2015). Diese kriegerischen Konflikte 

zwangen Millionen Menschen zur Flucht. Die klimawandelbedingte Austrocknung des Tschadsees in der 

Sahelzone verschärft die Konflikte und Migrationsdynamiken in der Region mit den angrenzenden Staaten 

Tschad, Kamerun, Nigeria und Niger zunehmend (Borschers 2017). Syrien und Nigeria zählen laut 

Österreichischem Integrationsfonds (2017) zu den Top 10-Herkunftsländer der asylsuchenden Personen in 

Österreich. Dies ist ein Konnex, der zeigt, dass der Themenkomplex „Klimawandel und Migration“ für 
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Österreich und Europa relevant ist und tendenziell an Bedeutung gewinnen wird. Klimaschutz stelle laut 

Hoffmann (2007) die beste präventive Maßnahme gegen klimabedingte Migration sowie die daraus 

folgenden Sicherheitsrisiken dar. 
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